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EDITORIAL

Lz'eèc Lesennnen w«z/ Leye/"

Dze vor/z'egeziz/e ^4zz.sga/>e z/er zzZczZ/m/zc.»

wez'c/zZ z'n z'/zrem z/tzs-sere« Lbsc/zez'uezz vom

gewo/znZe« hzs/zengen Lz/z/ ah, anz/ere

Sc/zn/Ze« zznz/ awz/ere Lz/z/p/azzerizugz?« ver-
sizc/zen, z/z'e ZezZ.se/zrz/? zzoc/z zz/zerszc/zZ/zc/zer,

/e-sbzzrer, aZZroA'Zzver zzz mzze/zezz.

Ls sc/zez'n? mz'r wzc/zZz'g, z/as.s z/z'e «/z/ee» z/er

zzZez'r/izpe» wez'Zer/zz'zz a& /Vorm besZe/ze«

b/ez'bZ: Sz'e so///wr à'/Zere Mezzsc/zezz ez'ne z'zz-

/ormaZzve Zez'Zsc/zrz/Z sez«, z/z'e sz'c/z ozze/z /wr
z/z'e Zzz/z'egezz z/er Leser engzzgz'erZ. JFenn

z/abez z/zzs Lez/zz/cZzo«s/:ozzze/zZ z'zz gewz'ssezz

Lwzz/cZezz von z/er Zzz's/zerzgezz Lz'm'e zz/zwezc/zezz

so//Ze, so bez/eizZeZ z/z'es kerne Abke/zr vozz Le-
wö/zrZem/ Ferözzz/erzzzzgezz zez'gezz Lebe« azz,

z/abez èrzzMc/zZ Grwzzz/säZz/z'c/zes zzz'c/z? z'zz Lira-

ge gesZe//? zw werz/ezz.

[/zzz/ zzzzzz zzzr vor/z'egezzz/ezz ^zzsgzz/ze; Die
zrzezsZezz Rwbrz'kezz kezzzzezz Lz'e zzoc/z, z/z'e re-
z/akZz'ozze/Zezz Mz'Zarbez'Zer sz'zzz/ zzzzrz grossezz

7ez7 z/z'e g/ez'c/zezz geb/z'ebezz, zzmc/z wzzser Le-
serz/z'ezzsZ sZe/zZ 7/zzzezz z'zz z/er g/ez'c/zezz JFez'se

wz'e vor/zer zzzr Fez/wgzzzzg, ja, wz'r /zabezz z/z'e-

sezz /izr Sz'e sogar zzoc/z ausgebaut.

Ls /rezzZ mz'c/z, z/ass z'c/z z'zz z/er Lersozz von
C/zrz'sZz'zza Gez'ssmazzzz-L^e//er z/z'e Rez/akZorz'zz

z/es zz/zriz/ mz'Z», z/er Zez'Zsc/zrz/Z z/es LTozzszz-

mezzZzzzzzen/orwrns, gewz'zzzzezz kozzzzZe. Lz'e

wz'rz/ vozz zzzzzz azz zzz z/er zzZezZ/zzpez> z/ze

Rwbrz'k «Wozzs«mz> be?rewezz tzzzz/ azz/ //zre

spezze/Zezz Hzz/z'egezz koznpefezz? ez'zzge/zezz

közzzzezz.

Vor
beinahe achtzig Jahren stieg ich das

erste Mal zu den Walihütten hinauf -
das heisst, ich wurde von meinem Bru-

der auf den Schultern hinaufgetragen. Ich kann
mich natürlich nicht daran erinnern, ein Aus-

spruch des Bruders hat das Ereignis aber festge-
halten. Als ich mühelos oben angekommen sei,

habe er zu mir gesagt: «Ja, ja, mein Lieber, du

bist jetzt in den schönsten Jahren!»
Als ich vor noch nicht allzu langer Zeit meinen

gut einjährigen Enkel in gleicher Weise auf die

Alp trug, schien mir, wir seien beide, er erstmals

und ich vielleicht nochmals, in den schönsten

Jahren.
In meinen jüngeren Jahren stieg ich dann beina-

he ohne fremde Hilfe auf die Alp, wenn ich mei-

ne Mutter begleitete. Für beide war es ein müh-

samer Weg: Im Gruobli gab es dabei jedesmal

gutes Wasser und auf dem Hüttenegg eine Ver-

schnaufpause Oben angelangt, begann die

Mutter zu käsen. Zum Glück ging es ihr leicht

von der Hand, sie hatte Freude daran. Sicher und
scheinbar ohne besondere Anstrengung trug sie

die schweren Gebsen aus der kühlen, niedrigen
Milchkammer und stellte sie auf den Hüttentisch

zum Abrahmen. Mit dem hölzernen Nidelmesser

- einem etwa dreieckigen Instrument mit Hand-

griff - löste sie ringsum den Rahm vom Gebsen-

rand, und mit erstaunlicher Fertigkeit konnte sie

fast die ganze Rahmschicht in einem Male mit
dem grossen Nidelgoo (Rahmkelle) einfangen.
Mir wollte das später nie so recht gelingen.
Nachdem alle Gebsen entrahmt waren, goss sie

den Rahm ins Achchübli (Butterfass). Dieses

musste sie darauf lange am Wirbel drehen - eine

mühevolle Arbeit-, bis die Butter «gar» war und
Knollen um Knollen aus dem Butterfass heraus-

genommen werden konnte.
Unterdessen war die entrahmte und mit Lab

geimpfte Magermilch im Chäschessi «dick» ge-

worden, geronnen. Mit einem morgensternähn-
liehen Gerät - die Käseharfe kannten wir noch

nicht - wurde die Masse gerührt. Sie sammelte

sich zu einem Klumpen, den die Mutter noch et-

was zusammendrückte und dann gekonnt, ohne

Tuch, in das Käsefass beförderte, aus dessen Lö-
ehern die Molke rinnen konnte.
Die im Käsekessel zurückgebliebene Flüssigkeit
— wir nannten sie «Sirrgolta» — wurde erhitzt, mit
Buttermilch oder Magermilch und saurer Schot-

te (später mit Essigessenz) versetzt. Auf dem Sie-

depunkt angelangt, bildete sich auf der grasgrü-
nen Schotte eine Schicht weissen, zarten Ziegers.
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